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Rektorin Alrun Schwarz ist vom positiven Einfluss überzeugt – Voraussetzung ist „ein fast blindes Vertrauen“ zwischen Tier und Mensch

VON LARA HAUSLEITNER

ANSBACH – Fluffy ist ein ausge-
bildeter Schulhund. Der kleine Brö-
sel noch nicht, doch er darf schon ein
bisschen üben für seine Zukunft als
Schulhund. Lilly ist sehr alt, eine
richtige Dackel-Oma. Sie bleibt im ru-
higen Büro von Rektorin Alrun
Schwarz. In der Weinbergschule sind
tagsüber gleich drei Hunde zu Hause
– zur Freude der Grundschulkinder
und des Kollegiums.

Schulhunde sind im Trend. In Ans-
bach gibt es sie an mehreren Schulen
– zum Beispiel auch am Theresien-
Gymnasium und am Gymnasium Ca-
rolinum. Alrun Schwarz, seit 2019
Leiterin der Weinbergschule, hat be-
sonders viel Erfahrung mit „tierge-
stützter Pädagogik“. Sie arbeitet be-
reits seit 2006 mit Schulhunden. Von
der positiven Wirkung der vierbeini-
gen Helfer im Klassenzimmer ist die
53-Jährige, die mit Hunden aufge-
wachsen ist, absolut überzeugt.

„Hunde verbessern die gesamte At-
mosphäre und Stimmung in der Klas-
se“, sagt Schwarz. „Es ist ruhiger,
wenn der Hund dabei ist. Wenn die
Kinder aufgeregt und angespannt
sind, lassen diese Gefühle nach. Auch
aggressiven oder unkonzentrierten
Kindern tut es oft gut, wenn der
Hund sich neben sie setzt und sie ihn
streicheln dürfen.“

Schwierige Situationen
lassen sich lösen

Dabei sei es beeindruckend, wie
ein Hund schwierige Situationen ent-
schärfen könne. „Ich hatte einmal
einen Erstklässer, der so aggressiv
werden konnte, dass Stühle und Ti-
sche flogen. Zum Hund war er aber
nie aggressiv und ist neben ihm in-
nerhalb weniger Minuten zur Ruhe
gekommen“, schildert Schwarz. Ein
andermal sei ein Junge in ihrer Klas-
se schwer erkrankt. Der Schulhund
habe den anderen Kindern geholfen,

mit ihren Gefühlen zurechtzukom-
men. „Sie haben sich zum Hund ge-
setzt und zuerst ihm von ihren Ängs-
ten erzählt. Danach konnten sie sich
mir öffnen, so dass ich mit den Kin-
dern sprechen konnte.“

Schüchterne Kinder seien weniger
zurückhaltend mit einem Schulhund
an ihrer Seite. „Und wenn eine Probe
geschrieben wird, kann es helfen,
mal kurz den Hund zu streicheln,
wenn man einen Hänger hat. Wir ha-
ben auch mit vielen psychischen Pro-
blemen zu tun, gerade seit der Coro-
na-Zeit – da ist ein Schulhund un-
heimlich hilfreich.“

Zudem lernten die Mädchen und
Jungen den Umgang mit Hunden und
Verantwortungsbewusstsein gegen-
über einem Tier. „Dazu gehört es, Re-
geln einzuhalten“, erklärt Schwarz.
„Zum Beispiel wissen die Kinder,
dass der Hund immer einen Rück-
zugsort hat, an dem er in Ruhe ge-
lassen werden muss, und dass keine
schnellen Bewegungen gemacht wer-
den, wenn der Hund dabei ist.“

Fluffy, ein Mischling mit flauschi-
gem Fell, kam im Alter von vierein-
halb Jahren aus dem Tierschutz zu
Alrun Schwarz. „Vorher hatte ich
schon einen Labrador, den ich zum

Schulhund ausgebildet habe“, be-
richtet die Rektorin. „Dafür sind be-
stimmte Eigenschaften beim Hund
notwendig. Er muss Menschen
gegenüber absolut friedlich sein, darf
aber auch nicht ängstlich oder drauf-
gängerisch sein. Er muss natürlich
sehr kinderlieb sein, und zwischen
Hund und Hundeführer muss eine
sehr gute Bindung bestehen – da
muss es ein fast blindes Vertrauen
geben.“

Fluffy brachte all die Vorausset-
zungen mit. Er ist nun schon zwölf
Jahre alt und hat mit dem kleinen
Bolonka-Malteser-Mischling Brösel

einen Begleiter bekommen. „Brösel
ist mit erst sechs Monaten noch zu
jung für die Schulhunde-Ausbildung.
Er ist aber schon im Büro dabei, da-
mit er sich an die Geräusche in der
Schule gewöhnt“, erzählt Schwarz.
„Ins Klassenzimmer darf er erst nach
der Ausbildung.“

Eine solche Ausbildung werde von
manchen Hundetrainern und Hun-
deschulen angeboten und erstrecke
sich meist über sechs bis zwölf Mo-
nate, erläutert die Lehrerin. Und
wenn ein Kind Angst vor Hunden hat
oder die Eltern skeptisch sind? „Bei
den Eltern hier bei uns finden 80
Prozent Schulhunde toll, und es gibt
viele positive Rückmeldungen. 15
Prozent ist es egal, und fünf Prozent
sind kritisch. Hier helfen Gespräche,
mit denen man Ängste und Zweifel
nehmen kann. Natürlich müssen alle
Eltern einverstanden sein, damit der
Hund mit ins Klassenzimmer darf.“

Panik verschwindet
manchmal

Und die ängstlichen Kinder? Oder
auch Kinder mit Allergien? „Pro
Jahrgang gibt es bei uns maximal
fünf Kinder, die Angst oder eine All-
ergie haben. Bei Allergien können
wir wenig machen, da darf der Hund
nicht mit in den Unterricht“, sagt die
Rektorin. „Aber Angst konnten wir
schon therapieren – zumindest so
weit, dass das Kind ohne Panik am
Hund vorbeigehen kann. Es war auch
schon möglich, dass die ängstlichen
Kinder sich irgendwann getraut ha-
ben, den Hund zu streicheln.“

Dackel-Oma Lilly ist schon vier-
zehneinhalb Jahre alt und herz-
krank. Sie ist kein Schulhund. Oder
irgendwie doch, denn sie gehörte
Adam Seiler, dem früheren Rektor
der Weinberg-Hauptschule. Als Sei-
ler vor einem Jahr starb, kam Lilly
ins Tierheim, wurde dann aber von
Alrun Schwarz aufgenommen. „Sie
hat jetzt bei uns noch einen schönen
Lebensabend.“

Freude über die vierbeinigen Begleiter: Alrun Schwarz und Schülerinnen und Schüler mit dem ausgebildeten
Schulhund Fluffy (rechts), dem Nachwuchsschulhund Brösel und der Dackel-Oma Lilly. Foto: Lara Hausleitner

Synagogen-Dienst
mit 91 Jahren

Das Judentum fasziniert sie seit
Jahrzehnten, gerne gibt sie ihr Wis-
sen weiter: Gerlinde Albrecht steht
immer noch gerne in der Ansbacher
Synagoge und erklärt Einheimischen
wie Fremden die Geschichte des

Bauwerks und der Juden in Ansbach
sowie die vielen Bezüge, die Chris-
tentum und Judentum verbinden.

Trotz ihrer mittlerweile 91 Lebens-
jahre ist Gerlinde Albrecht immer
mit dabei, wenn es heißt, die Syn-
agoge für Führungen zu öffnen. Die
gebürtige Kulmbacherin ist in Mün-
chen und Berlin aufgewachsen. Seit
1945 lebt sie in Ansbach und arbei-
tete nach der Schulzeit beim Besat-
zungskostenamt. Nach dessen Schlie-
ßung wechselte sie 1957 zur Schloss-
und Gartenverwaltung und wurde
Zahlstellenleiterin.

Nach drei Jahren heiratete sie
ihren Chef, einen Witwer mit drei
Kindern. Als diese aus dem Gröbsten
heraus waren, begann sie 1984,
Stadtführungen zu machen und Tou-
risten die Schönheiten der Stadt nä-
herzubringen. Mit dem Ausbruch der
Corona-Pandemie beendete sie ihren
Dienst für die Stadt und ist seither
nur noch bei den Synagogen-Öffnun-
gen mit dabei.

Auch an diesem Samstag ist Ger-
linde Albrecht von 10 bis 12 Uhr in
der Ansbacher Synagoge in der Ro-
senbadstraße anzutreffen, um im
Rahmen des Jahres für christlich-jü-
dische Zusammenarbeit das einstige
Gotteshaus in der Rosenbadstraße zu
erklären. ab

Ein Faible für das
ländliche Pfarramt

„Glaube soll auch Spaß machen“,
sagt Christoph Bosch. „Glaube ist
nichts, was die Menschen ableisten
müssen.“ Dies will der gebürtige All-
gäuer jetzt in der evangelischen Kir-
chengemeinde in Bertholdsdorf ver-
mitteln. Hier hat er seit dem 1. März
die Pfarrstelle inne.

Die Entscheidung für den Winds-
bacher Ortsteil hat der 53-Jährige be-
wusst getroffen. Einerseits, weil der
alleinerziehende Vater dreier Kinder
– seine Frau ist vor mehreren Jahren
an Krebs gestorben – bewusst eine
halbe Stelle gesucht hat. Anderer-
seits, weil er Bertholdsdorf als klei-
ne sympathische Gemeinde empfin-
det. „Das ländliche Pfarramt gefällt
mir schon.“

Die Region ist dem Geistlichen
nicht fremd. Sein Studium hat er teil-
weise in Neuendettelsau absolviert,
von 2011 bis 2021 hatte er die zweite
Pfarrstelle in Petersaurach inne. Mit
seinen Kindern lebt er zudem in Neu-
endettelsau. Zwischenzeitlich war er

mit seiner Frau für sechs Jahre in der
Missionsarbeit im afrikanischen
Tansania aktiv.

Ein vorgefertigtes Konzept hat er
nicht in der Tasche. „Das bin ich
nicht.“ Vielmehr will er zunächst sei-
ne neue Gemeinde kennenlernen und
in Zusammenarbeit mit den Mitglie-
dern Ideen für die geistliche Arbeit

entwickeln. Das Ziel: Herausfinden,
was Glaube den Menschen bieten
kann. Wer einen ersten persönlichen
Eindruck von Pfarrer Bosch bekom-
men möchte, hat an diesem Sonntag
die Chance dazu. Im Rahmen eines
Gottesdienstes in der St.-Georg-Kir-
che wird der 53-Jährige ab 14.30 Uhr
offiziell in sein Amt eingeführt. fsw

Schon gehört?

Führt die Besucher diesen Samstag
durch Ansbachs Synagoge: Gerlinde
Albrecht. Foto: Alexander Biernoth

Wird an diesem Sonntag offiziell in sein neues Amt eingeführt: Pfarrer
Christoph Bosch. Foto: Florian Schwab

SSttrraaßßeennStraßen wweerrddeennwerden ggeessppeerrrrttgesperrt
Grund dafür sind Bauarbeiten in Käferbach und ein Abbruch in der Ansbacher Endresstraße

ANSBACH (fsw) – Auf Sperrun-
gen müssen sich die Menschen im
Stadtteil Käferbach und in der Ans-
bacher Endresstraße gefasst macht.
Grund dafür sind Bau- und Ab-
brucharbeiten.

Gemäß den Angaben der Stadt-
verwaltung steht in Käferbach der

nächste Abschnitt der Tief- und
Straßenbauarbeiten an. Für die
Arbeiten muss die Straße zwischen
den Hausnummern 26 und 31 zwi-
schen Montag, 18. März, und vor-
aussichtlich Freitag, 7. Juni, ge-
sperrt werden. Eine Umleitung
wird über die Staatsstraße 1066
und Mittelbach eingerichtet.

Die Endresstraße wird derweil
auf Höhe des Anwesens Naumann-
straße 1 von Montag, 11. März, bis
voraussichtlich Freitag, 22. März,
gesperrt. Grund dafür sind Ab-
brucharbeiten. Es wird eine Umlei-
tung über den verkehrsberuhigten
Bereich der Endresstraße einge-
richtet.

Die Arbeiten
wurden verschoben

ANSBACH – In der kommenden
Woche sollte zwischen Montag, 11.
März, und voraussichtlich Freitag,
15. März, in der Uzstraße ein Kabel-
schacht im Auftrag der Deutschen
Telekom ausgetauscht werden. Ge-
plant waren die Arbeiten gegenüber
dem Anwesen mit der Hausnummer
41. Wie die Ansbacher Stadtverwal-
tung jetzt mitteilt, wurden die ange-
kündigten Arbeiten verschoben. Ein
Grund dafür wird nicht genannt. So-
bald eine neue Planung vorliegt, wird
die Stadt darüber informieren.

Das Platen-Gymnasium
stellt sich vor

ANSBACH – Das Platen-Gymna-
sium Ansbach veranstaltet an die-
sem Samstag, 9. März, von 10 bis 13
Uhr einen Tag der offenen Tür. Alle,
die an das Gymnasium übertreten
wollen, und ihre Eltern sind eingela-
den, sich bei einem Rundgang durch
die Schule über die vielfältigen An-
gebote der Fachbereiche zu informie-
ren. Weitere Hinweise zum Übertritt
an das Gymnasium sind auf der
Internetseite der Schule unter der
Adresse www.platen-gymnasium.de
zu finden.
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